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Gedenken an Hanne Schiefer

:: :: Am 13. Dezember
wäre sie 100 geworden

D ie Lauffenerin Hanne Schie-
fer vertrat den LandFrauen-

verband Württemberg-Baden von 
1959 bis 1979 an der Spitze. Sie 
baute die Verbandsarbeit auf allen 
Ebenen entscheidend aus und 
prägte die Ausrichtung in Interes-
senvertretung und Bildungsarbeit. 
Mit besonderem Engagement 
gründete sie über 50 Ortsvereine 
und war als Referentin tätig. 

Als Präsidentin des LandFrau-
enverbandes Württemberg-Baden 
zählte sie zu den Gründungsmit-
gliedern der Verbraucherzentrale 
und des Landesfrauenrates in Ba-
den-Württemberg. Im Landes-
frauenrat vertrat sie als zweite 
Vorsitzende von 1969 bis 1977 die 
Interessen der Frauenverbände. 
Sie zählte 1967 zu den Mitbegrün-
derinnen der Arbeitsgemeinschaft 
ländliche Erwachsenenbildung in 
Baden-Württemberg. 

Hanne Schiefer engagierte sich 
für den Bau der Bauernschule Ho-
henheim und war dort viele Jahre 
im Vorstand. Ihre Erfahrungen 
brachte sie im Landesausschuss 

des Evangelischen Dorfhelferin-
nenwerkes ein. Wichtige Impulse 
gab sie bundesweit sowohl im Bei-
rat des Auswertungs- und Infor-
mationsdienstes (AID) in Bonn 
als auch im Frauenausschuss länd-
liche Hauswirtschaft bei der 
Württembergischen ländlichen 
Zentralgenossenschaft (WLZ). Sie 
initiierte erstmalig 1957 die Land-
frauenfreizeit im Südtiroler 
Graun. 

Die Ehrenpräsidentin des Ver-
bandes legte Anfang der 1980er-
Jahre die Basis für ein Schulungs-
angebot für ehrenamtliche Füh-
rungskräfte in den Ortsvereinen 
und vermittelte die zentralen The-
men auch selbst.  ■
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Neuer Vorstand in Nürtingen

Ende November wählte die Nür-
tinger Landjugend einen neuen 

Vorstand: Erster Vorsitzender ist 
Max Jenz (3. v. l.), zweite Vorsit-
zende ist Katrin Krapf (2. v. r.). 
Alexander Butz (r.) führt weiter-
hin das Amt des Kassier aus. Re-

bekka Rau (2. v. l.) wurde als 
Schriftführerin wiedergewählt. 
Beisitzerinnen sind Anika Kächele 
(l.) und Ina Zwicker (M.). Norman 
Rieker und Michael Schuster sind 
Kassenprüfer. Mehr Infos unter 
www.laju-nuertingen.de.  ■  
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Von der Rübe zum Zuckerpaket

S ozusagen mitten in der Nacht, 
nämlich um 7.30 Uhr, ging 

die Lehrfahrt der Edinger Land-
frauen nach Offenau zum Südzu-
ckerwerk los. Dort angekommen 
gab es von den Vorstandsdamen 
erst ein kleines Frühstück, ehe die 
Betriebsführung startete. 

Südzucker verarbeitet rund ei-
ne Million Tonnen Zuckerrüben 
über die Kampagne, dieses Jahr 
105 Tag lang. Die Rüben werden 
von 2400 Landwirten geliefert. In 
einem Jahr werden circa 240.000 
Tonnen Zucker produziert. Fried-
hilde Merz und Waldemar 
Bechthold führten die Landfrau-
en durch den ganzen Betrieb von 
der Anlieferung bis zur Kristalli-
sierung. 

Jede angelieferte Fuhre wird 
einzeln untersucht und von einem 
Vertreter von Südzucker und den 

Bauern  bewertet, bevor die Zu-
ckerrüben mit einem kräftigen 
Wasserstrahl gespühlt werden. 
Danach werden die Rüben zer-
kleinert und in den Schnitzelturm 
weitergeleitet. Dort wird der Saft 
aus den Schnitzeln gelöst. Die ent-
zuckerten Schnitzel werden ge-
presst und als Viehfutter verarbei-
tet. 

Der Saft wird in verschiedenen 
Schritten erhitzt und zum Schluss 
unter großer Hitze in riesigen 
Tanks kristalliert. Nach drei Stun-
den quer durch den Betrieb wur-
den die Landfrauen von Südzu-
cker zu einer Brotzeit eingeladen 
und bekamen noch ein süßes An-
denken im Form von „Gücks-
zucker“ mit nach Hause. Manche 
Besucherin deckte sich auch 
gleich mit den neuesten Rezepten 
zum Einkochen ein.  ■  
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:: :: Landfrauen nehmen 
Herausforderungen an

D er Deutsche LandFrauenver-
band (dlv) wies zum Tag des 

Ehrenamts darauf hin, dass Land-
Frauen durch ihren hohen Orga-
nisationsgrad viele Herausforde-
rungen des ländlichen Lebens an-
nehmen. Gerade dort wäre vieles 
nicht möglich ohne die Unterstüt-
zung Ehrenamtlicher. Auch wenn 
es um die Mobilität auf dem Land 
geht, stehen häufig Frauen in der 
Verantwortung. Sei es das altbe-
kannte „Mama-Taxi“ oder inno-
vative Mitfahrgelegenheiten. Im-

mer häufiger sind Frauen berufs-
tätig und stehen nicht mehr in 
dem Maße zeitlich zur Verfügung.

Das von A-nach-B-Kommen 
auf dem Land ist öffentliche Da-
seinsaufgabe. „Dort, wo Ehren-
amtliche sich engagieren, müssen 
die Rahmenbedingungen stim-
men“, betont Brigitte Scherb, Prä-
sidentin des dlv. „Wir brauchen 
gute Ideen, wie Mobilität auf dem 
Land gesteigert werden kann.“ 
Ehrenamtliches Engagement spie-
le eine Rolle. Aber Landfrauen 
seien keine Lückenbüßerinnen 
für fehlende Infrastruktur. Bei fai-
ren Rahmenbedingungen würden 
die LandFrauen auch in Zukunft 
das Landleben mitgestalten.  ■

Gute Ideen zur Mobilität nötig


